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Bericht iiber die 136. ordentliche Versammlung
der Schulsynode des Kantons Ziirich

Montag, 22. September 1969, 09.15 Uhr, in der reformierten Kirche Horgen

Geschdfte: 1. Eroffnungsgesang: Werner Gneist (geb. 1898):
Es tagt, der Sonne Morgenstrahl
Eroffnungswort des Synodalprisidenten
Johann Sebastian Bach (1685 — 1750):
Ouverture aus der Suite Nr. 4 in D fiir Orchester
Austithrende: Orchester «Der Musikkreis»
Leitung: Peter Scheuch
4. Begriissung der neuen Mitglieder
Johann Sebastian Bach:
Bourrée und Gigue aus der Suite Nr. 4 in D fiir Orchester
5. Ehrung der verstorbenen Synodalen
Johann Sebastian Bach:
Contrapunctus IV aus der Kunst der Fuge fiir Streichorchester
6. Situation und Auftrag der heutigen Schule
Vortrag von Herrn Prof. Dr. Konrad Widmer, Universitit Ziirich
7. Wahlen:
a) Synodalvorstand
b) Synodaldirigent
c) Vertreter der Synode in der Stiftungskommission des
Pestalozzianums
d) Synodalkommission zur Forderung des Volksgesanges
8. Berichte:
a) der Erziehungsdirektion iiber das Schulwesen im Jahre 1967
(gedruckt im Geschiftsbericht des Regierungsrates)
b) Synodalbericht 1968 (Beilage zum Amtlichen Schulblatt
vom 1. Mai 1969)
¢) aus den Verhandlungen der Prosynode
9. Ehrung der Kolleginnen und Kollegen mit 40 Jahren Schul-
dienst durch Herrn Erziehungsdirektor Dr. W. Kénig
10. Eroffnung der Preisaufgabe 1968/69
11. Schlussgesang: Jiirgen Bendig (geb. 1911):
Fliegt der erste Morgenstrahl

Sl

1. Eroffnungsgesang

Jirgen Bendig (geb. 1911): Fliegt der ersten Morgenstrahl.
Synodaldirigent: A. Briingger.
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2. Eroffnungswort des Synodalprasidenten

Herr Erziehungsdirektor, sehr verehrte Giste, liebe Kolleginnen und Kollegen!
Im Namen der Erziechungsbehorden und des Synodalvorstandes darf ich Sie
zur 136. ordentlichen Versammlung der Schulsynode des Kantons Ziirich be-
grussen.

Unser erster Gruss richtet sich an den Erziehungsdirektor des Kantons Ziirich,
Herrn Regierungsrat Dr. Walter Konig.

Sein Voganger im Amt, Herr Alt-Stéinderat Dr. Ernst Vaterlaus, ehrt uns auch
dieses Jahr mit seinem Besuch, und wir heissen ihn herzlich willkommen.
Wir griissen die Herren Erziehungsrite Schmid-Ammann, Lehner, Egli, Suter
und Prof. Gubler.

Als Abgeordnete des Kantonsrates begriissen wir die Herren Fritz Ganz, 2. Vize-
prasident, und Rolf Widmer, Ratssekretir.

Unser nidchster Gruss gilt dem Prisidenten der Bezirksschulpflege Horgen,
Herrn Paul Ziillig und Herrn F. Biber, Mitglied der Bezirksschulpflege.

Vom Gastgeberort Horgen diirfen wir willkommen heissen:

Herrn J. Eugster, Stellvertreter des Gemeinderatsschreibers, und von der Schul-
pflege Horgen Herrn Dr. Kurt Oppikofer, Priasident, und Herrn Alfred Egolf,
2. Vizepréasident.

Gruss und Dank entbieten wir dem Prasidenten der Kirchenpflege Horgen,
Herrn Emil Bir.

Wir heissen den Referenten der heutigen Versammlung, Herrn Prof. Dr. Kon-
rad Widmer, recht herzlich willkommen und danken ihm fiir die Bereitschaft,
zu uns zu sprechen.

Recht herzlich willkommen geheissen seien die Vertreter von fiinf befreundeten
Synodal- oder Konferenzorganisationen.

Ich begriisse von der Staatlichen Schulsynode des Kantons Basel-Stadt Herrn
Dr. Hanspeter Mattmiiller und Herrn Heinrich Graf, von der Amtlichen Kan-
tonalkonferenz Baselland Herrn Gerhard Fisch, von der Thurgauischen Schul-
synode Frl. Elisabeth Fehr und Herrn Willi Hauri, von der Lehrerkonferenz
des Kantons Schaffhausen die Herren Hansjorg Kunz und Walter Moser und
von der letztes Jahr gegriindeten Konferenz der Berufsschullehrer die Herren
Paul Senn und Ernst Leisinger.

Recht freundlich gegriisst seien meine Vorgdnger im Amt, die ehemaligen
Synodalprasidenten.

Die Vertreter aller Schulstufen seien recht herzlich begriisst:

Der Abgeordnete der Universitat, Herr Professor Haefele,

die Rektoren und Direktoren der Mittelschulen und der Lehrerbildungs-
anstalten;

die Priasidenten der Schulkapitel;

die Vertreter der freien Lehrerorganisationen.

Ebenso gilt unser Dank und Gruss den Beamten der Erziehungsdirektion.

In Threm Namen darf ich sicher auch die 34 Jubilarinnen und Jubilare mit
40 Jahren Schuldienst begriissen und herzlich begliickwiinschen.

Und schliesslich seien Sie alle, verehrte Kolleginnen und Kollegen, freundlich
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willkommen geheisen in dieser schonen Kirche Horgen, die uns von der Kir-
chenpflege in grossziigiger Weise zur Verfliigung gestellt worden ist. Besonders
verdankt sei der Kirchenpflege Horgen der Blumenschmuck im Gotteshaus.
Dem Vorstand des Schulkapitels Horgen hat die heutige Synodalversammlung
grosse Arbeit gebracht. Allen Kollegen, die sich fiir das Gelingen unserer
Tagung eingesetzt haben, vorab dem Prisidenten des Schulkapitels Horgen,
Herrn Walter Zurbuchen, danken wir herzlich fiir den Einsatz.

Zur Verschonerung und Bereicherung unserer Tagung haben wesentlich bei-
getragen: Herr Armin Briingger, Synodaldirigent, und Herr Peter Scheuch,
Dirigent und Musiklehrer, sowie das von ihm geleitete Orchester «Der Musik-
kreis». Vielen Dank fiir die musische Umrahmung unserer Synodalversamm-
lung!

Zum Schluss seien die Vertreter der Presse recht freundlich willkommen ge-
heissen, und ich danke Thnen, dass Sie iiber die heutige Tagung in Thren
Blattern berichten werden.

Verehrte Giste und Synodalen!

Es ist iiblich und vorgeschrieben, dass der Synodalprisident nach der Be-
grissung ein kurzes Eroffnungswort halt. In unserem Zeitalter, in dem alles
und jegliches in Frage gestellt wird, konnte auch der Synodalprisident an-
fangen, tiber Wert und Unwert seiner Eroffnungsworte nachzudenken. Er
miisste sich fragen: «Wieviel ist auf fruchtbaren Boden gefallen — wieviel hat
eingeschlagen — wieviel hat zu Taten angespornt von dem, was in den Eroff-
nungsworten der vergangenen Jahre tiber die Haupter der Synodalen aus-
gebreitet wurde?» Stellt sich nicht jedem Lehrer, jedem Pfarrer, iiberhaupt
jedem ernsthaften Wortverbreiter dieselbe bange Frage? Und doch — hitten
wir nicht die Gewissheit, dass da und dort ein Funke ein Feuer entfacht, da
und dort ein Gedanke weitergetragen wiirde, miissten wir unseren Lehr- und
Erzieherberuf aufgeben und uns auf ein unproblematisches Geldverdienen
umstellen. Mut und Zuversicht zum in Verantwortung gesprochenen Wort
gibt uns auch der Erfolg des letztjahrigen Synodalvortrages. Wie oft ist noch
nach der Synodalversammlung iiber Prof. Bernets Ideen geschrieben und ge-
redet worden. Ich hoffe, dass die Diskussionen nicht einschlafen, sondern weiter-
gehen und zu neuer Besinnung iiber den Religionsunterricht fithren mogen.
Sonderbar hatte mich allerdings beriihrt, dass von einer Seite erwartet worden
war, Synodalvorstand oder Referent hitten vorerst anfragen sollen, ob der
Vortrag mit diesem Thema gehalten werden diirfe. Wir hatten natiirlich in
guten Treuen angenommen, einem Professor der Universitidt werde von keiner
Seite ein Maulkorb umgehiangt. Ganz selbstverstindlich hat es der Synodal-
vorstand auch dieses Jahr unterlassen, irgendeine Autoritét anzufragen, ob
Herr Professor Widmer und sein Thema genehm seien.

Nun mochte ich Thnen, verehrte Giste und Synodalen, einige Gedanken vor-
tragen, die aus dem Alltag des Synodalvorstandes erwachsen sind. Wir konnen
in der ziircherischen Geschichte ziemlich weit zuriickblattern, bis wir auf Zei-
ten stossen, in denen dhnlich stiirmische Umgestaltungen gefordert wurden
wie heute. Es mogen die Jahre um 1830 und 1869 herum einen Vergleich aus-



halten. Wir konnen feststellen, dass so ziemlich alles, was bis anhin mehr oder
weniger Bestand hatte, in Frage gestellt wird: die Lehrerausbildung, die Or-
ganisation der Lehrerschaft in Kapiteln und Synode, die Lehrbiicher und die
Lehrmethoden, die Zielsetzung unseres Unterrichtes, die Stoffpline, der Be-
triecb an der Hochschule, der Schulhausbau, die kantonale Schulhoheit usw.
Zur Illustration, wie alles im Fluss ist, moge folgendes dienen:

Ein Verfasser erhélt zu einer bestimmten Zeit den Auftrag, ein Fremdsprach-
lehrbuch zu schaffen. Noch wihrend seiner Arbeit dndert sich die Konzeption
titber Aufbau und Methode derart grundlegend, dass das begonnene Werk
vollstandig in Frage gestellt ist.

Oder: ein Oberstufenbuch wurde gewissenhaft nach den Richtlinien der Stufen-
konferenz iiberarbeitet. Die Expertenkommission, welche das fertige Manu-
skript fiir «Gut zum Druck» befinden sollte, kann sich nicht entschliessen, fiir
veraltete Richtlinien einzustehen — und die Arbeit muss ungedruckt bleiben!
Nicht von ungefédhr hat daher die Prosynode auf Antrag des Synodalvorstandes
den Erziehungsrat eingeladen, das Verfahren zur Schaffung ziircherischer
Lehrmittel so zu gestalten, dass die Drucklegung neuer Lehrmittel rascher und
reibungsloser erfolgen kann.

Technische Unterrichts-Hilfsmittel werden eine ganze Menge angeboten, wie
Tonbandapparate, Dia- und Filmprojektoren, Fernsehapparate, Programmier-
maschinen, Sprachlabors usw. Wir sollen die Technik im Unterricht nutzen,
wo es sinnvoll ist, wo sie uns bessere Dienste leistet als der Mensch. Wenn uns
z. B. der Umdrucker wertvolle Arbeitsunterlagen fiir den Schiiler liefert, dann
ein Ja fiir dessen Verwendung — aber ein Nein, wenn er fiir édltere Schiiler
nur schone Bildchen herauswirft, die von jedem Kindergartenschiiler angemalt
werden kionnten.

Oder das Tonband — ja — wenn es nicht nur eine sogenannt schone Stunde
vermittelt.

Oder ein Ja fiir das Programmieren, wenn es um programmierbaren Lehrstoff
geht.

Man fiirchtete eine Zeitlang, durch das Aufkommen der technischen Hilfs-
mittel werde der Mensch ausgeschaltet im Unterricht. Ich glaube aber je lan-
ger je mehr, dass neben dem Lehrapparat der Mensch als Lehrer und Erzieher
seinen Platz behaupten werde. Denn unsere Schiiler sind sonst genug von
Technik umgeben, ermangeln vielfach des menschlichen Kontaktes und kom-
men mit den lebendigen Dingen nicht mehr in Berithrung. Mit der Verkleine-
rung der Klassenbestidnde allein ist es allerdings nicht getan. Der Lehrer aller
Stufen sollte sich vermehrt mit kleinen Gruppen beschiftigen konnen, nicht
an starre Stundenpléne, sondern eher an Tagesplane gebunden sein, oder sogar
an Wochenpléine. Aber sind diese Aufgaben im Einmann-System zu bewalti-
gen Da nach obrigkeitlich-parlamentarischer Feststellung der Lehrermangel
behoben ist, ergeben sich fiir die Zukunft vielleicht ganz neue Perspektiven
mit dem Einsatz von Hilfskraften!?

Schneller als erwartet, hat der Erziehungsrat dem Synodalvorstand den Auf-
trag erteilt, in den Schulkapiteln die Vernehmlassung zum Herbstschulbeginn,
zum Schuleintrittsalter und zur Schuldauer durchzufiihren.
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Von den 16 ziircherischen Kapiteln haben bis zum 13. September deren 15
Stellung genommen. Die detaillierten Berichte sind allerdings dem Synodal-
vorstand noch nicht zugegangen; hingegen wissen wir, summarisch, dass 9 Ka-
pitel fiir und 6 gegen den Schulbeginn im Herbst gestimmt haben. Ich michte
hier an der Synodalversammlung lediglich dieses Resultat festhalten, ohne
dazu Stellung zu beziehen; denn ich habe Ihnen meine Ansicht zur Koordi-
nation im Eroffnungswort der Synodalversammlung 1968 vorgetragen, und
ich mochte auch nicht der Abgeordnetenkonferenz vom 5. November vor-
greifen. .

Tastend versuchen wir neue Wege zu gehen. Was hilft uns dabei folgender
Ausspruch des Direktors der Abteilung fiir Wissenschaft der OECD: «Man
kann schwerlich eine Politik der Erneuerung und Verinderung des Unterrichts
konzipieren, ohne die kiinftigen Strukturen unseres Daseins in Rechnung zu
stellen.»? Wie sehen aber diese Strukturen unseres Daseins in 10, 20 oder
30 Jahren aus? Wer vermochte das bei dieser rasenden Entwicklung voraus-
zusagen, in einer Zeit, in der vom ersten Hupfer des Sputniks bis zur Mond-
landung dieses Sommers nur 12 Jahre vergangen sind! Man versucht heute gar
oft, mit Pflasterchen und Salben, mit padagogischen Pillen und Tabletten den
Anspriichen der Gegenwart Herr zu werden. Von verschiedensten Seiten wer-
den gutgemeinte Anregungen eingebracht, die aber nur Teilgebiete unseres
Daseins betreffen; und diese sollte die Schule auch noch aufnehmen und in
den Stundenplan einbauen. So hatte sich der Synodalvorstand in letzter Zeit
mit folgenden Anregungen oder Anspriichen auseinanderzusetzen: Gewiisser-
schutz, Naturschutz, Tierschutz, Verkehrserzichung, Zahnreinigung, FErste
Hilfe, staatsbiirgerlicher Unterricht, Filmerziehung usw. Wollten wir alle diese
Anspriiche befriedigen im Unterricht, miissten wir uns allen Ernstes fragen,
ob die traditionellen Hauptfacher zugunsten der genannten, sogenannten
lebensnahen Themen zu Nebenfichern absinken sollten. Aber — muss wirklich
alles und jegliches, was von Eltern oder von hoheren und niederen Verant-
wortlichen der Politik vernachlissigt wurde, der Schule iiberbunden werden?
Gewiss, — es mag fiir ein Parlament beruhigend wirken, wenn es zum Beispiel
zum Thema Gewisserschutz vernimmt, die Schule nehme sich der Sache an.
Dann bleiben bestimmt die Gewisser von Ol, Chemikalien und Jauche ver-
schont! Aber — wenn es dann in einigen Jahren noch nicht besser geworden
ist, die Schule sich doch auch mit diesem zu sanierenden Problem abgegeben
hat — wer tragt dann die Schuld? Der Schaffhauser Erziehungsdirektor Wan-
ner sagte treffend an der Synodalversammlung vom Mai dieses Jahres: «Alle
Zeitfragen werden auf Schul- und Bildungsfragen reduziert.»

Was uns nottut, ist, nicht Zielchen zu setzen, sondern ein umfassendes Bildungs-
ziel zu finden. Ich glaube, dass unser heutiger Referent in seinem Vortrag hiezu
Wesentliches zu sagen hat.

Die 136. Versammlung der Schulsynode des Kantons Ziirich ist erdffnet.

Musikvortrag des Musikkreises unter der Leitung von Peter Scheuch; Johann

Sebastian Bach, Ouverture aus der Suite Nr. 4 in D fiir Orchester.
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Begrussung der neuen Mitglieder

Der Synodalprisident begriisst die jungen Synodalen und verweist darauf, dass
frither alle neuen Kolleginnen und Kollegen an der Synode namentlich auf-
gerufen wurden. Das erlaubt die grosse Zahl der neu ins Amt tretenden Leh-
rerinnen und Lehrer nicht mehr. Dennoch ist es wichtig, dass die Lehrer nicht
in der Anonymitit verbleiben, sondern im Schulhaus, im Schulkreis und in der
Gemeinde mitarbeiten.

Zur Begriissung der neuen Synodalen spielt der Musikkreis unter der Leitung
von Peter Scheuch:

Bourrée und Gigue aus der Suite Nr. 4 in D fiir Orchester von Johann Sebastian
Bach.

Ehrung der verstorbenen Synodalen

Der Synodalprisident wiirdigt Leben und Leistung der verstorbenen Synodalen
und dankt ihnen fiir alles, was sie fiir die Erziehung und fiir die Offentlichkeit
getan haben.

Der Synodalaktuar verliest die Namen der 64 Verstorbenen.

Die Versammlung erhebt sich zu ihren Ehren.

Zur Ehrung der Verstorbenen spielt der Musikkreis:

Contrapunctus IV aus der Kunst der Fuge fiir Streichorchester von Johann
Sebastian Bach.

Situation und Auftrag der heutigen Schule
Vortrag von Herrn Prof. Dr. Konrad Widmer, Padagogisches Institut, Universi-
tat Zurich (s. Seite 54).

Wahlen

a) Synodalvorstand.:
Fiir die Amtsdauer 1969/70 werden gewéhlt:
Friedrich Seiler, Reallehrer in Ziirich, als Prisident
Dr. Walter Kronbichler, Mittelschullehrer an der KZO Wetzikon, als Vize-
prasident
Theodor Pape, Primarlehrer in Ziirich, als Aktuar.
b) Synodaldirigent:
Als Synodaldirigent wir bestatigt:
Armin Briingger, Sekundarlehrer in Ziirich.
c) Vertreter der Synode in der Stiftungskommission des Pestalozzianums
Als Vertreter der Synode in der Stiftungskommission des Pestalozzianums
wird bestdtigt:
Walter Seyfert, Reallehrer in Pfaffikon.
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d) Wahl der Synodalkommission zur Forderung des Volksgesanges
Der Synodalprisident verdankt das langjahrige Wirken des zuriicktreten-
den Kommissionsprasidenten, Dr. h. c¢. Rudolf Schoch, im Dienste der Schul-
musik.
Als Mitglieder der Kommission werden bestitigt:
Armin Briingger, Sekundarlehrer in Ziirich
Ernst Kobelt, Primarlehrer in Fehraltorf
Jost Schneider, Sekundarlehrer in Winterthur
Neu in die Kommission wird gewihlt:
Peter Scheuch, Musiklehrer am Kant. Oberseminar, Ziirich.

Berichte

a) Der Bericht der Erziehungsdirektion uiber das Schulwesen im Jahre 1968
(gedruckt im Geschiaftsbericht des Regierungsrates),
b) sowie der Synodalbericht 1968 (Beilage zum Amtlichen Schulblatt vom
1. Mai 1969)
werden von der Versammlung stillschweigend genehmigt.
c) Verhandlungen der Prosynode
Der Antrag der Prosynode 1965 betr. BS-Unterricht auf der Primarschul-
stufe bleibt auf der Pendenzenliste. Die Subkommission hat ihre Arbeit ab-
geschlossen, das Geschift liegt nun bei der Gesamtkommission.
Der Antrag der Prosynode 1968 betr. Information kann abgeschrieben wer-
den.
Die Prosynode vom 13. August 1969 hat folgenden Antrag des Synodal-
vorstandes einstimmig angenommen:
Der Erziehungsrat wird eingeladen, das Verfahren zur Schaffung
ziircherischer Lehrmittel so zu gestalten, dass die Drucklegung neuer
Lehrmittel rascher und reibungsloser erfolgen kann.
Der Synodalvorstand betont, dass der Lehrmittelverlag, der fiir den tech-
nischen Teil verantwortlich ist, zu keinerlei Kritik Anlass gibt.

Ehrung der Kolleginnen und Kollegen mit 40 Jahren Schuldienst

Der Synodalprésident gratuliert den Jubilaren.

Der Synodalaktuar verliest die Namen der 34 Kolleginnen und Kollegen mit
40 Jahren Schuldienst.

Der Erziehungsdirektor des Kantons Ziirich, Regierungsrat Dr. Konig, dankt
den Jubilaren fiir ihre grosse Treue zur Schule. Sie haben wechselvolle Zeiten
hinter sich, aber wahrscheinlich sind sich alle einig, dass die heutige Zeit nicht
die leichteste ist. Es ist in den letzten Jahren gelungen, immer die benétigte
Anzahl Lehrkrifte zu finden, aber die Gefahr des Lehrermangels ist noch
keineswegs gebannt.

Es wird deshalb wichtig sein, dass in der kommenden strukturellen Besoldungs-
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erhohung die Lehrerschaft in besonderem Masse beriicksichtigt wird. Die
besten Krifte des Landes sollten der Schule zur Verfiigung stehen.

Der Synodalprasident dankt dem Erziehungsdirektor fiir die Grussworte und
fir die gewaltige Arbeit zum Wohle aller Schulstufen, die er mit den Beamten
der Erziehungsdirektion das ganze Jahr iiber leistet.

Eroffnung der Preisaufgabe 1968/69

Die Priifungskommission fiir die Preisaufgaben 1968/69 hat folgende Be-
schliisse gefasst:

Thema 1

Wie kann der Lehrer auf seine Umwelt einwirken?

ist einmal bearbeitet worden. Diese Arbeit wird mit einem Preis von Fr. 300.—
ausgezeichnet.

Verfasserin ist Frl. Lieberherr, Gibswil-Fischenthal

Thema 2

Wohlstandsverwahrlosung und Schule

ist einmal bearbeitet worden. Diese vorziigliche Arbeit wird mit einem Preis
von Fr. 1500.— ausgezeichnet.

Verfasser ist Herr Franz Mordasini, Niederhasli.

Der Synodalprisident erinnert an die Preisaufgaben 1969/70 (publiziert im
Amtlichen Schulblatt vom 1. Mai 1969) und ruft die Lehrer zur Mitarbeit auf.
Die Arbeiten miissen bis zum 30. April 1970 der Exzichungsdirektion eingereicht
werden.

Schlussgesang

Die 136. Synodalversammlung wird mit dem Lied «Wir glauben all an einen
Gott» von Hans Georg Nigeli beschlossen.

Ziirich, den 1. Oktober 1969

Der Synodalaktuar: gez. Dr. W. Kronbichler

53



	Bericht über die 136. ordentliche Versammlung der Schulsynode des Kantons Zürich

